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SDlciiten $htbertt.
Von Richard oon Scftaukal

ün die Schwelle möd)t ich euch geleiten,
Gern aud) noch das neue £and bejdireiten,
6ine Strecke [tili daneben gebn.

Sorgend laujch ich euren ütemzügen,
hütend hei? ich «uch der Pflicht genügen,
5reude ftift id), wo ein Wunfd) fid) regt:

ilimmer kann es meine Ciebe faffen, Wiechel Schönheit ift euch nod) zu zeigen,
Daft id) eines Cages eud) oerlaffen, Wieoiel ßöben find nod) zu erfteigen,
Scheiden foil, um nimmer eud) zu fehn. hand in hand und herz an herz gelegt!

Und es kann auf jenem Stege fein:
Sröhlid) fchaut ihr um und leid allein

1.3

Cebensbrang.
Momart oon ^3 a u I 3 l g. (Copyright by Qrethlein & Co., Zürich.)

Siaag mar ôucrft bot!) ftuftig über £in!s Auftreten-
Sis fiel) aber ber „junge gludj" unter feinen feftarfen Süden
itt eine oöilige ôilflofigfeit uertor, fanb er fich fdjnell roieber

3urcd)t mit bett inneren ^Begebenheiten bes Sünglings. So
einem Schelten roar befeufommen. Sbcr freilich, Staag
muftte man fein unb heiftett!

„3ft es am ©nb'", begann er fartaftifd), „meil id)

3I)ncn oorbitt getiinbigt fjab', baft Sie 3u fo... fo nterf--

roürbigen Snfichten tommen? Soll id) 3hrem (Sebäcfjtnis

nachhelfen?"

Das hatte Startin nid)t erwartet — bod) nicht. 3n
biefent £>oljn roar ehuas, roas ihn 3uerft faft niebertoarf,
toeil bamit ein Sliftlidjt in fein 3nnerftes fiel uttb er auf
einen Sugenbtid bie Serfudjung an ber Arbeit gefehen hatte.
Cr fd)Iug bie $ättbe uors ©efidjt im Sdjoubcrn oor fid)

felbft unb feinem 2Biberfa<her- Süie eine Stur3toeIIe traf
ihn bas (Befühl gütlicher Serlaffenheit, unb halb ohm
mächtig brad) er auf feinem Sift äufantmen.

„3ns 3udjthaus... fo roeit bringt man's am ©nb

nod)!" —
Htrid) Staag mar entfcijiebeit ein nidjt 3U leicht be=

irrenber 3oniter unb itraftmenfd), aber jeftt ftarrte er faft
oerftört auf Startins oorgebeugten, 3iidenben Süden unb

muftte mährenb ber ©roigteit oou 3toei Stinuten nid)ts meiter

3U fageu als ein mieberhottes: „Vint, fiinï, Sie finb ja
'n feelenbraoer Stenfcft, aber bas finb Sdjmadjhaftigfeiten!"

3m felben ©rab jebod), als bie ftonoulfionen bes art=
bern nachlieften, geriet Staag in SBut über fidj felbft unb
feinen Stitarbeiter. Danad) tobte er fid) aus in glücften
unb Sd)impfmorten, im ôinunbherbaften unb mit mütenben
fiuftfechtereien.

„3d) glaub' faft, 3ftnen tropft ber Serftanb aus. Sacft
3hnen ftänb's alfo beffer, menn ber habgierige Schuft mid)
ausgebeutelt hätt', roas? Ober hat er's etma nicht oer»
iueht? Hub jeftt tommen Sie mit 3hrer lachhaften Stifere?
Das finb Sdjmad)haftigteiten, £err Vint! Sis ob Sie nicht
miiftten, mie's fo fteftt unb geht im ffiüterhanbel. Unb
baft für unfer ©cfdjäft bie ©ütmütigteit 'n Sabfdjuft ift.
^fertige Sad)'! 2üer mit fo einem ©efinbel ïapitalfeft btei=
ben mill, nicht oerlottern unb oerlubern — ja, ber muft
bcti Sibelrefpett fahren laffen. 3n bem ©emerbe heiftt's
nun einmal nicht: »Siebe Sriiber unb Schmettern im £>crrn'
— mir habcn's mit ©aunern 3u tun. •. mit 5tanaiIIcit, bie
audj nicht höher fdjmören als auf ihren ©elbfad."

Siartin fd)ien fid) nun in ©cbulb unb guter ©infidyt
3U faffen. Der fd)(aue Stutotrat gab fid) oiel Stühe in ber
Sßahl feiner Argumente.

„Raffen Sie auf, fiint. 3dj ftehe jeftt fo laug' als
Sie alt finb int ©efed)t mit bent geriebenften $o!t — immer
Statin obenauf, etiles tennt ben Siaag — gan3 3ürich-
Sites fchimpft auf mich • • • SSamppr... Sauber... roas meift
id), unb id) mette mit 3hnen meinen Sonntagsrod: oon
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Meinen Kindern.
Von ltichai-cl von Zchaukal

/In à Schwelle möcht ich euch geleiten,
6em auch noch clas neue Lancl descheeiten,
Kine Strecke still öaneben gehn.

Sorgenci lausch ich euren àmzmgen.
hüteuö helf ich euch à Pflicht genügen.
Freucle stist ich, wo ein Wunsch sich regt:

Mmmer kann es meine Liebe fassen, wieviel Schönheit ist euch noch zm Zeigen,
Daß ich eines Lages euch verlassen, wieviel höhen sincl noch ?u ersteigen,
Scheiclen soll, um nimmer euch ?u sehn. hancl in hanü uncl herü an her:: gelegt!

llncl es kann auf jenem Stege sein:
Fröhlich schaut ihr um uncl seicl allein!

UZ

Lebensdrang.
Roman von Paul Jlg. <Lop>Nj;>!« ciretkwin Li co., ^ürick.»

Maag war zuerst doch stutzig über Links Auftreten-
Als sich aber der „junge Fluch" unter seinen scharfen Blicken
in eine völlige Hilflosigkeit verlor, fand er sich schnell wieder
zurecht mit den inneren Begebenheiten des Jünglings. So
einem Rebellen war beizukommen. Aber freilich, Maag
mutzte man sein und heitzen!

„Ist es am End'", begann er sarkastisch, „weil ich

Ihnen vorhin gekündigt hab', datz Sie zu so... so merk-

würdigen Ansichten kommen? Soll ich Ihrem Gedächtnis
nachhelfen?"

Das hatte Martin nicht erwartet — doch nicht. In
diesem Hohn war etwas, was ihn zuerst fast niederwarf,
weil damit ein Blitzlicht in sein Innerstes fiel und er auf
einen Augenblick die Versuchung an der Arbeit gesehen hatte.
Er schlug die Hände vors Gesicht im Schaudern vor sich

selbst und seinem Widersacher. Wie eine Sturzwelle traf
ihn das Gefühl gänzlicher Verlassenheit, und halb ohn-

mächtig brach er auf seinem Sitz zusammen.

„Ins Zuchthaus... so weit bringt man's am End

noch!" —
Ulrich Maag war entschieden ein nicht zu leicht be-

irrender Zyniker und Kraftmensch, aber jetzt starrte er fast

verstört auf Martins vorgebeugten, zuckenden Rücken und

wuhte während der Ewigkeit von zwei Minuten nichts weiter

zu sagen als ein wiederholtes: „Link, Link. Sie sind ja
'n seelenbraver Mensch, aber das sind Schwachhaftigkeiten!"

Im selben Grad jedoch, als die Konvulsionen des an-
dern nachlietzen, geriet Maag in Wut über sich selbst und
seinen Mitarbeiter. Danach tobte er sich aus in Flüchen
und Schimpfworten, im Hinundherhasten und mit wütenden
Luftfechtereien.

„Ich glaub' fast. Ihnen tropft der Verstand aus. Nach
Ihnen ständ's also besser, wenn der habgierige Schuft mich
ausgebeutelt hätt', was? Oder hat er's etwa nicht ver-
sucht? Und jetzt kommen Sie mit Ihrer lachhaften Misere?
Das sind Schwachhaftigkeiten. Herr Link! Als ob Sie nicht
wützten, wie's so steht und geht im Güterhandel. Und
datz für unser Geschäft die Eütmütigkeit 'n Radschuh ist.
Fertige Sach'! Wer mit so einem Gesinde! kapitalfest blei-
den will, nicht verlottern und verludern — ja, der mutz
den Bibelrespekt fahren lassen. In dem Gewerbe heiht's
nun einmal nicht: .Liebe Brüder und Schwestern im Herrn'

wir Haben's mit Gaunern zu tun... mit Kanaillen, die
auch nicht höher schwören als auf ihren Eeldsack."

Martin schien sich nun in Geduld und guter Einsicht
zu fassen. Der schlaue Plutokrat gab sich viel Mühe in der
Wahl seiner Argumente.

„Passen Sie auf. Link. Ich stehe jetzt so lang' als
Sie alt sind im Gefecht mit dem geriebensten Volk — immer
Mann obenauf. Alles kennt den Maag — ganz Zürich.
Alles schimpft auf mich. - - Vampyr... Räuber... was weitz
ich. und ich wette mit Ihnen meinen Sonntagsrock: von
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allen biegen ©taultjelben fittb feine 3ebne, bie ttid)t oerbammt

gern brinitecfen möchten! Dummes 3eug, 3inbereien! ©tir
macht feiner mehr ein neues Deftameitt nor."

„©her bamit iff ber gurrer=|janbel nidjt aus ber ©lelt
gefcbafft!" ©tartin forberte nun aucf) mit ben fingen ©e=

fpecft, )"o bafe lief) ©taag lagen mußte: „öimmelbonnerroetter,
ber i|t nicf)t 31t bilden, ber bat, fdjeint's, ©bfidjten!" Oes

mar boeb eine I)ölli|cf)e Sadje, wie er inerfte. ©inen ©ugem
blirf, roäbrenb er lief) mit feinem Dud) langfam, bebädjtig
ben Sdjroeiß oon ber Stinte mifdjte, buchte ber ©lté an bas
Sfuoert in ber ©odtu|d)e. ©Hein er fartb plötjlid)... fein

3nf)alt rcidje nidjt aus 3ur Uebertebung.

„£inf, oerlteben Sie toofjl, bis oor ©eridjt bürfett mil's
nidjt fommen fallen- C£s fommt aucf) gar nicfjt |o weit, utenn

Sie jetjt... btu • • • wenn Sie mir... id) mill lagen •

einen gua|i... einen ©eoers unteräeidjnen. Seijen Sie,
liegt |o 'n Sd)ein oor mit Sfjrer Unterldjrift: ba ftebt

alfo brin, mer ben Vertrag aufgeletjt bat — bas |inb Sie...
unb roie er 3u|tanb' gefommen i|t —"

„©enau |o? ©I|o gan3 mabrbeitsgetreu?" fragte ©tar=
tin faltbliitig.

Da machte ber Spefulant bait unb ließ beibe jçjanbe

linfen. ©ine elenbc ©lut reißte ibn, ben ©egner an ber

©urge! 3u paden, mäbrenb ihm bie Sernunft nor|cfjrieb,
lief) 3abm unb oor|id)tig 311 oerftalten.

„Öerrrrgott, jaa..." ftöbnte er, |id) be,imingenb. „©tan
bätt's bantals gefdjeiter madjen tonnen. ©ber jefct i|t bie

Sad)' eben fritild). Der jeßige Sertragsittbaber mirb bas

Banb ausmeffen lallen unb oerlangt bann entroeber bas oolle

©taß am ©oben ober ein ôeibengelb an Sd)abener|alj, eins

oon beiben."

©tartin Idjmieg. ©s lag für ibn eine ©lolluft barin,
ben gemalttätigen 3au3 |o in bie ©nge 311 treiben. ©lar's
bod) nun ermiefeit unb ausgemadjt: uott feinem ©erhalten
hingen beibe ab, ber Sauer mie ber Spefulant.

©Is ber 3üngliug jetjt bie gait3e ©tadjt, bie unverhoffte
0)emalt gleidjfant oor |id) ausbreitete, ba erfdjauerten alle
leine ©mpfinbungen. Den Sauer tonnte er bind) einige
©lorte um £>ab unb ©ut bringen. Dem ©tillionär minfte
eine eutebrenbe Strafe, falls fein Sd)reiber bent ©egner
31111t ©cd)t oerbalf. ©taags geinbe mürben lief) ins 3fäu|t=

eben ladjen. ©ine peinliche Sdjattbe fain and) über bie

Docbter, bie bodjfabrenbe Sritt3e||in, bie ihn oon ber erften

Stuttbe an mie einen fiafaien, mit beleibigenber ©ering=
lefjätjung bebanbelt hatte. Sei biefem ©ebanfen überlief
©tartin ein mobliges gittern. So oiel ©tadjt befafe er,,
bettt man foeben brutal ben Stuhl aar bie Dür geftellt
hatte. Unb biefc ®tad)t, bie ihm 3ufällig, ungefudjt in bie

Öänbe gefpielt mar, mollte er jefct nicht leicbtfinttig oer»

|rf)cr3en- Die Seteiligten füllten fie fühlen.

Der Spefulant Iprad) faft flehenb auf ihn ein, eine

Ôattb auf bie Stuhllehne geftiitjt, mie 3utn ©uflteljen bereit.

Daß fiinf ja burdjaus nichts 311 risficren hätte! ©r
lolle lief) leben uttb bett Sdjein abfallen!

©tartin îpiirte bas ©rbleidjen feines ©eficfjts, als ©taag
001t ©rfenntlidjfeit 3U fpredjen begann unb ben Sruberton
an|d)lug. ©d) ja, am liebften hätt' es ber ©lté rnohl bei

einer glafcbe Salfella abgemadjt! ©uf bellen gönnerhafte j

©nfpielungen entgegnete er bloß: „Sic irren lieh, £>err

©taag. 3d) tu's nidjt. ©uf feinen gall. Unb roenn Sie
mir eine ©îilliott oer|prädjen —"

Da nahm ber oon riefigett Qualen geplagte gudjs
in bet galle nod) einmal feilte biplomatifdje Sanftmut 311=

lammen, ©r litt entfeblid) unter beut ©otftanb feiner £>attb=

lungsfreiheit.
„©las id) ba fagte, heut nachmittag, bas hat — oer=

fteht |id) — feinen ©lert. Sie bleiben bei uns, |o lang'
Sie mollen. ©ber itutt lagen Sie, jfjerr fiinf, mie Sie |id)
bie Sache 0orftellen?"

©tartins flippen 3udten oerädjtlidj.
„Dfa..." fagte er, „hoffentlid) läfet ber Sauer mit

|id) leben, bamit ber ©rosefi oerhinbert mirb. ©ber für
ben Schabenerfatj merbett S i c auffontmen mü'ffett. 3d)

benf, mit fünf3igtau|enb mirb ber anbere 3ufrieben lein."
,,©la... fittb Sie toll, fittb Sie benti gatt3 oon Sim

tien?" |d)rie ©taag in aufgemirbelter ©lut. ©r Idjlttg unter
fürchterlichen glüdjen unb Sermünldjuttgen feinen Stod faft
ent3mei an ber Difchfante. guntelnbe Slide |d)o||en aus
ben befdyatteten ©ugenhöhlen. Die beiben liefen aneittanber

oorbei mie feittblidje Scftietx im Sulinger, ©ber ©tartin
ließ bie |d)limm|ten Drohungen gelallen über |id) ergehen.

,©s i|t ©efläff 00111 2Botf an ber Settel' badjte er uttb

bemahrte eine feierliche Surüdhaltuitg, als ginge ihn bie

Sad)c nur mehr aus meiter ©ntfernung an.

©ad) einer oerbädjtigen Stille fagte ber Spefulant,
iubein er |id) bämifd) lädjelnb oor ben anbertt hinftellte:
„2Benn Sie |o aufgeblafen tun, fo legen Sie lief) ja felber

bie Sd)linge um ben £>als! De... in anbeten Dingen i|t
bod) 3hr ©emiffen aud) tticfjt |o fitilig- ©a ja, hab' id)

3bnen je etmas in bett ©leg gelegt? £>ob' id) meiner grau
je etmas in bett ©leg gelegt? 3|t mir nie eingefallen! ©1=

fo... heiht's hiev: ©in Dienft ift bes anbertt roert, meinen

Sie nicht?"
Danad) |d)tuieg er uor|id)tig.
©tartins ©efiihle jagten buref) eine unheimlidje buttflc

Schlucht, bie- fein ©ttbe nahm, ©ine ©ntioort mar nidjt bei

ber ôattb als er |ud)te, uttb bie plumpe grage: „©las
meinen Sic?" hatte er nidjt bett ©tut oor3ubringen. ©lie
in einem ©lüljofen fodjte es itt leittettt 3ttttereit.

©ad) ber Sunftpaufe, mährenb uteldjer ©taag feine

luggeftioe geftigfeit mieber gefammelt hatte, Jagte er im

Sollgefühl milletttlid)er Ueberlegenheit: „©äffen Sie auf,

Öcrt fünf. Sor einem Sierteljafjrbunbert hub' id) eraft
eine innere ©inridjtung gehabt mie Sic. Damals bin id)

aufs ©Jirteu gefotttmen. 3uer|t bloß als fleiner Spelunfi-
©leil id) aber 'n nettes ©leibsbilb 3ur grau hatte, fehlten
halb bie ,belferen' Herren bei mir ein —, bie Seibenherren,

fliehen oiel ©clb bei mir liegen... aber, luoljlgenterft —,
alle in ber Hoffnung auf eilten fleittcn Seitenlprung. ©t=

lidje gingen entrüftet ab, meit lief) mein ©leib ihnen nid)t

fdjon nach ber smeitett, brüten glafcfje att bett ôals roarf.

Sie meinten, bas tonnte eigentlich itt bett ©leittpreifett im
begriffen fein. 3a, ja, ©teiltet fünf. Uttb mie oiel $um
bertc haben's oerfucht, mir bas gell über bie -Obren 3tt

sieben, feit id) fpefuliero? Das milieu Sie auch- ©teiltet
Seel, ba oergeht einem ber Sibelrefpeft. Das oerltehen Sie
fo gut mie id)."

©ber ber Spefulant Iprad) uin|on|t. Die 3mei Ser«

manbluitgen bes Dages hatten beut Sünglittg Sdjlag auf
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allen diesen Maulhelden sind keine zehne, die nicht verdammt

gern drinstecken möchten! Dummes Zeug, Bindereien! Mir
macht keiner mehr ein neues Testament vor."

„Aber damit ist der Furrer-Handel nicht aus der Welt
geschafft!" Martin forderte nun auch mit den Angen Re-
speckt, so das; sich Maag sagen muhte: „Himmeldonnerwetter,
der ist nicht zu ducken, der hat, scheint's, Absichten!" Es

war doch eine höllische Sache, wie er merkte. Einen Augen-
blick, wahrend er sich mit seinem Tuch langsam, bedächtig
den Schweih von der Stirne wischte, dachte der Alte an das

Kuvert in der Rocktasche. Allein er fand plötzlich... sein

Inhalt reiche nicht aus zur Ueberredung.

„Link, verstehen Sie wohl, bis vor Gericht dürfen wir's
nicht kommen lassen. Es kommt auch gar nicht so weit, wenn
Sie jetzt... hm... wenn Sie mir... ich will sagen...
einen quasi -.. einen Revers unterzeichnen. Sehen Sie,
liegt so 'n Schein vor mit Ihrer Unterschrift: da steht

also drin, wer den Vertrag aufgesetzt hat — das sind Sie...
und wie er zustand' gekommen ist —"

„Genau so? Also ganz wahrheitsgetreu?" fragte Mar-
tin kaltblütig.

Da machte der Spekulant halt und lieh beide Hände
sinken. Eine elende Wut reizte ihn, den Gegner an der

Gnrgel zu packen, während ihm die Vernunft vorschrieb,
sich zahm und vorsichtig zu verhalten.

„Herrrrgott, jaa..." stöhnte er, sich bezwingend. „Man
hätt's damals gescheiter machen können. Aber jetzt ist die

Sach' eben kritisch. Der jetzige Vertragsinhaber wird das

Land ausmessen lassen und verlangt dann entweder das volle

Matz am Boden oder ei» Heidengeld an Schadenersatz, eins

von beiden."

Martin schwieg. Es lag für ihn eine Wollust darin,
den gewalttätigen Kauz so in die Enge zu treiben. War's
doch nun erwiesen und ausgemacht: von seinem Verhalten
hingen beide ab, der Bauer wie der Spekulant.

Als der Jüngling jetzt die ganze Macht, die unverhoffte
Gewalt gleichsam vor sich ausbreitete, da erschauerten alle
seine Empfindungen. Den Bauer konnte er durch einige

Worte um Hab und Gut bringe». Dem Millionär winkte
eine entehrende Strafe, falls sein Schreiber dem Gegner

zum Recht verhalf. Maags Feinde würden sich ins Fäust-
chen lachen. Eine peinliche Schande kam auch über die

Tochter, die hochfahrende Prinzessin, die ihn von der ersten

Stunde an wie einen Lakaien, mit beleidigender Gering-
schätzung behandelt hatte. Bei diesem Gedanken überlief
Martin ein wohliges Zittern. So viel Macht besah er,,
dem man soeben brutal den Stuhl vor die Tür gestellt

hatte. Und diese Macht, die ihm zufällig, ungesucht in die

Hände gespielt war, wollte er jetzt nicht leichtsinnig ver-
scherzen. Die Beteiligten sollten sie fühlen.

Der Spekulant sprach fast flehend auf ihn ein, eine

Hand auf die Stuhllehne gestützt, wie zum Aufstehen bereit.

Dah Link ja durchaus nichts zu riskieren hätte! Er
solle sich setzen und den Schein abfassen!

Martin spürte das Erbleichen seines Gesichts, als Maag
von Erkenntlichkeit zu sprechen begann und den Bruderton
anschlug. Ach ja, am liebsten hätt' es der Alte wohl bei

einer Flasche Sassella abgemacht! Auf dessen gönnerhafte
Anspielungen entgegnete er bloh: „Sie irren sich. Herr

Maag. Ich tu's nicht. Auf keinen Fall. Und wenn Sie
mir eine Million versprächen —"

Da nahm der von riesigen Qualen geplagte Fuchs
in der Falle noch einmal seine diplomatische Sanftmut zu-
sanimen. Er litt entsetzlich unter dem Rotstand seiner Hand-
lungsfreiheit.

„Was ich da sagte, heut nachmittag, das hat — ver-
steht sich keinen Wert. Sie bleiben bei uns, so lang'
Sie wollen. Aber nun sagen Sie, Herr Link, wie Sie sich

die Sache vorstellen?"
Martins Lippen zuckten verächtlich.

„Tja..." sagte er, „hoffentlich lässt der Bauer mit
sich reden, damit der Prozeh verhindert wird. Aber für
den Schadenersatz werden Sie aufkommen müssen. Ich
denk', mit fünfzigtausend wird der andere zufrieden sein."

„Wa. sind Sie toll, sind Sie denn ganz von Sin-
nen?" schrie Maag in aufgewirbelter Wut. Er schlug unter
fürchterlichen Flüchen und Verwünschungen seinen Stock fast

entzwei an der Tischkante. Funkelnde Blicke schössen aus
den beschatteten Augenhöhlen. Die beiden liefen aneinander

vorbei wie feindliche Bestien im Zwinger. Aber Martin
lieh die schlimmsten Drohungen gelassen über sich ergehen.

,Es ist Gekläff vom Wolf au der Kette!' dachte er und

bewahrte eine feierliche Zurückhaltung, als ginge ihn die

Sache nur mehr aus weiter Entfernung an.

Nach einer verdächtigen Stille sagte der Spekulant,
indem er sich hämisch lächelnd vor den andern hinstellte:

„Wenn Sie so aufgeblasen tun, so legen Sie sich ja selber

die Schlinge um den Hals! Te... in anderen Dingen ist

doch Ihr Gewissen auch nicht so kitzlig. Na ja, hab' ich

Ihnen je etwas in den Weg gelegt? Hab' ich meiner Frau
je etwas in den Weg gelegt? Ist mir nie eingefallen! Al-
so... heiht's hier: Ein Dienst ist des andern wert, meinen

Sie nicht?"
Danach schwieg er vorsichtig.

Martins Gefühle jagten durch eine unheimliche dunkle

Schlucht, die. kein Ende nahm. Eine Antwort war nicht bei

der Hand als er suchte, und die plumpe Frage: „Was
meinen Sie?" hatte er nicht den Mut vorzubringen. Wie
in einem Glühofen kochte es in seinem Innere».

Nach der Kunstpause, während welcher Maag seine

suggestive Festigkeit wieder gesammelt hatte, sagte er im

Vollgefühl willentlicher Ueberlegenheit: „Passen Sie auf,

Herr Link. Vor einem Vierteljahrhundert hab' ich erakt

eine innere Einrichtung gehabt wie Sie. Damals bin ich

aufs Wirten gekommen. Zuerst bloh als kleiner Spelunki.
Weil ich aber 'n nettes Weibsbild zur Frau hatte, kehrten

bald die .besseren' Herren bei mir ein —, die Seidenherren.

Liehen viel Geld bei mir liegen... aber, wohlgemerkt —,
alle in der Hoffnung auf einen kleinen Seitensprnng- Et-
liche gingen entrüstet ab. weil sich mein Weib ihnen nicht

schon nach der zweiten, dritten Flasche an den Hals warf.
Sie meinten, das könnte eigentlich in den Weinpreisen in-

begriffen sein. Ja, ja, Meister Link. Und wie viel Hun-
derte Haben's versucht, mir das Fell über die Ohren zu

ziehen, seit ich spekuliere? Das wissen Sie auch. Meiner
Seel, da vergeht einem der Bibelrespekt. Das verstehen Sie
so gut wie ich."

Aber der Spekulant sprach umsonst- Die zwei Ver-
Wandlungen des Tages hatten dem Jüngling Schlag auf
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Sdjlag eine aitbere ©erfaffung ge=

fcljaffen. ©ewiffenlos fdjwor ©tartin
ben ©ib baratif. Die „efjrlidje
Ôciut" war abgestreift- Das banfte
er ber Schule feines Gerrit unb

©icifters.
©tit eingesogenem Slid, bic

-Öänbc in ben Tafeben, meinte er:
„3hnen 3tilieb fann id) ins Teufels
Stamen nid)t falfd) fdjwörcn. HBas

I)ättc id) ban on?"
©taag war nod) um eine Hlhnung

bleidjer geworben. (£r trat bidjt an

feinen ©efjilfen heran unb flüfterte:
„Sie iiberfeben etwas, lieber

greunb. SBenn Sie gegen mid) 3cu=

gen, finb Sie ber erfte hinter Sd)lof;
unb Stiegel. Das Hilter haben Sie.

Sfcljt, nur nicht aufbraufen! ©s

nuifj ietjt flar werben. • Htaaber...
was id) fagen wollte. •. ©leiben

Sie bei uns. Sie fönnen erfte JMaff'

burd)s ganse Sehen fahren, fei'n Sie Kantonale s^uie für obft-,

ttid)t fo oernagelt!" ©iit einer jä=

hen ©ntfd)loffeul)cit fafete er Sinf bei ber Schulter unb

rüdte ihn auf feinen Sih am Sd)reibtifdj. Daun atmete er

fd)wer auf unb gebot mit bobltönenber Stimme: „öurtig,
Öerrle. Schreiben Sie ben Sdjeiu. Moitié gifimatenten inchv.

Das ©apier barf mid) auf bie Setunbc fünf Taufenbcr

foftcn. Das ©fort ift gefprodjcn! Das HBort ift gefprodjcn!"
wieberholte er befdywörenb.

Hlber ©tartiu rife fiel) los, fd)nellte auf unb fah ben

Hilten eine Seïunbe mit blaffen Hlugen an. Dann fcifetc

er mit einem fcfenellen ©utfchlufe ben Türgriff: „Dafür tu'

id)'s auf feinen Sali. 3d) ftelle bie ©ebinguug. Hflfo bis

morgen ..." unb uerliefe bas .ttontor.

Der Spefulant lad)te oerjweifelt auf, aus einer to»

taten ©rfcfeöpfung heraus, uitb taumelte fdjwer wie ein ©tcfel»

fad gegen bie Sßanb.

S e d) ft e s it a p i t e l.

Seucfetenbe, fengenbe Sonnenflut ergofe fid) über ben

©ilger3ug, ber fdjleppenbeu ©angs uou allen Seiten her

ber Sängerfefthüttc 3uftrönite. Uebcrholt ooit geitufefücfe»

tigen Surfeben unb weifegefleibeten ©täbdjcn oom ©iirger»

ftanb gingen ärmliche Htrbeiterfaniilien, uinfreift oou ben

feftfroben Stinbern, bereu fdjönftes Soffen bariit gipfelte,

einen bunten Sallon ober eine pneumatifd)c ©feife 3» er»

fteljen.

Da unb bort feffclte irgenbein intereffantes Hingen»

blidsbilb: ein fchöngefchmüdtes Saus ber ôauptftrafee, ein

Triumphbogen uou Taiutenreifern, mit oielfarbigen ©apier»

rofen burd)flod)ten, ober ein poetifdjer SBilllommgrufe, ber

ben ©Item jebcsmal mit fchülerhaftcm ©atbos oorgelefen

würbe: ©erfe, benen man aniuerfte, bafe fie oom armen

Dorffdjulmeifterlein flammten, ffrofeenb uou ©efinnungs»

tüchtigfeit:
„SBifltommcn «Sänger wohlgemut,
SBitlfummcn freies Sehreeijerbtut,
Saßt eure SBeifen fchaöen

tiüle» und 6artenbau InJOjfdiberg-Koppigen. — Cebr» und Verwaltungsgebäude.

ßu jebermannS ©efallen.
Unb fchlinget hell ber Sötte iöanb
3u Sob unb ©reis bem Satertanb."

„Das ift nuit immer wieber ber gleiche 3auber!" mochte
fo ein in geftfacheu blafierter Hilter beuten. Hlber bic 5tiu=

ber fanben alles neu unb ergöfelid).

Him ©ingang 3ur £jüttc, wo bie Seute fid) flauten unb
bräugten, als gelte es bie ewige Seligfeit 31t erlangen,
machte man halt, in mafelofem Staunen. Hßeld) oerfdjwen»
berifche ©radjt! Da gab es lange Hllleen oon eigens ein»

gefetjten Tannen, pfjäntaftifdje gahnenppramiben unb ©lu»
menornamente. ©inen üherwältigenben ©inbrud auf bie

fd)lid)ten itinberher3en machten namentlich bie leutfeligcn
SBürbenträger bes Reffes, ooit benen in ber Tat feiner
bie Htusäeidjnung unterfdjöfete, fo ihm auf bie farge Dauer
3wcier Tage oerlieheu war. Sie trugen sumeift feierliche
Sratenröde, bic Hluffchläge mit großen, weithin fichtbaren,
golb» unb filberfraufigeii Seibenrofetten gefdjmiidt. Das
©ebaren bfefer ©täitner war,felbljerrlid) 311 nennen. Die
©hrfurd)t fteigerte fid) his 311 ben feltfainften Saafeeu in
ben ©efid)tem ber Stinber unb fîaien, bie gar nicht ahnten,
welch befdjeibeue ©ollen ben bewunberten Selben im HUI»

tagsleben sufamen. 3l)re 3af)l war Segion, fd)oti bie ito»
mitees, benen fie angehörten, 3ählten ein gaines Dufecnb,
unb bie gliidlidje Uuterfdjeibung burd) bic Stafetten be»

beutete fein fleincs fyarbenproblem, benu jeber ©räfibent,
Staffier unb Hfftuar war 311m iluterfd)iebe oom ©ros ber

gewöfjnlidjen ©titglieber burd) irgenbein ©rtrabörtcheu be»

fonbers gefeuii3eid)net.

3n ber reidjgarnierten, lärmburdjtobten fjefthüttc be»

mühte fid) bas grüne HBirtfdjaftsfomitee uni bas HBofel ber

Säfte, ©s galt genau barüber 3u wachen, baf? ber geft»
wirt bie nach Umfang unb ©üte oorgéfdjriebenen ©ortionen
tabellos oerabreichte. Hlufeerbem muhte bas Sd)ür3enuölf»
lein, bie Stellnerinnen, benen es Ieidjt einfallen tonnte, auf
©runb ber Speis» unb Tranttarife „Differen3gefd)äfte" 311
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Schlag eine andere Verfassung ge-

schaffen. Gewissenlos schwor Martin
den Eid darauf. Die „ehrliche
Haut" war abgestreift. Das dankte

er der Schule seines Herrn und

Meisters.
Mit eingezogenem Blick, die

Hände in den Taschen, meinte er:
„Ihnen zulieb kann ich ins Teufels
Namen nicht falsch schwören. Was
hätte ich davon?"

Maag war noch um eine Ahnung
bleicher geworden. Er trat dicht an

seinen Gehilfen heran und flüsterte:

„Sie übersehen etwas, lieber

Freund- Wenn Sie gegen mich zeu-

gen, sind Sie der erste hinter Schloß

und Riegel. Das Alter haben Sie.

Vscht, nur nicht aufbrausen! Es

muh jetzt klar werden. Aaaber

was ich sagen wollt?... Bleiben

Sie bei uns. Sie können erste HIass'

durchs ganze Leben fahren, sei'n Sie «sinon-ue schule fur obst-,

nicht so vernagelt!" Mit einer jä-

hen Entschlossenheit faßte er Link bei der Schulter und

rückte ihn auf seinen Sitz am Schreibtisch. Dann atmete er

schwer auf und gebot mit hohltönender Stimme: „Hurtig,
Herrle. Schreiben Sie den Schein. Heine Fisimatenten mehr.

Das Papier darf mich auf die Sekunde fünf Tausender

kosten. Das Wort ist gesprochen! Das Wort ist gesprochen!"

wiederholte er beschwörend.

Aber Martin riß sich los, schnellte auf und sah den

Alten eine Sekunde mit blassen Augen an. Dann faszte

er mit einem schnellen Entschlusz den Türgriff: „Dafür tu'

ich's auf keinen Fall. Ich stelle die Bedingung. Also bis

morgen ..." und verlieh das Hontor.

Der Spekulant lachte verzweifelt auf. aus einer to-

talen Erschöpfung heraus, und taumelte schwer wie ein Mehl-
sack gegen die Wand.

Sechstes Hapitel.
Leuchtende, sengende Sonnenflut ergoh sich über den

Pilgerzug, der schleppenden Gangs von allen Seiten her

der Sängerfesthütte zuströmte. Ueberholt von genuhsüch-

tigen Burschen und weihgekleideten Mädchen vom Bürger-
stand gingen ärmliche Arbeiterfamilien, umkreist von den

festfrohen Hindern, deren schönstes Hoffe» darin gipfelte,

einen bunten Ballon oder eine pneumatische Pfeife zu er-

stehe».

Da und dort fesselte irgendein interessantes Augen-

blicksbild: ein schöngeschmücktes Haus der Hauptstrahe, ein

Triumphbogen von Tannenreisern, mit vielfarbigen Papier-

rosen durchflochten, oder ein poetischer Willkommgruh. der

den Eltern jedesmal mit schülerhaftem Pathos vorgelesen

wurde: Verse, denen man anmerkte, das; sie vom armen

Dorfschulmeisterlein stammten, strotzend von Gesinnungs-

Nichtigkeit:
„Willkommen Sänger wohlgemut,
Willkommen freies Schweizerblut,
Laßt eure Weisen schallen

nllfe- uncl Sartenbsu inZ0-schb-rg-llopp!gen. — Lehr- und Verui-Utungzgebâucle.

Zu jedermanns Gefallen.
Und schlinget hell der Töne Band
Zu Lob und Preis dem Vaterland."

„Das ist nun immer wieder der gleiche Zauber!" mochte
so ein in Festsachen blasierter Alter denken. Aber die Hin-
der fanden alles neu und ergötzlich.

Am Eingang zur Hütte, wo die Leute sich stauten und
drängten, als gelte es die ewige Seligkeit zu erlangen,
machte man halt, ill mahlosem Staunen. Welch verschwen-
derische Pracht! Da gab es lange Alleen von eigens ein-
gesetzten Tannen, phantastische Fahnenppramiden und Blu-
menornamente. Einen überwältigenden Eindruck auf die

schlichten Hinderherzen machten namentlich die leutseligen
Würdenträger des Festes, von denen in der Tat keiner
die Auszeichnung unterschätzte, so ihm auf die karge Dauer
zweier Tage verliehen war. Sie trugen zumeist feierliche
Bratenröcke, die Aufschläge mit grohen, weithin sichtbaren,

gold- und silberfransigen Seidenrosetten geschmückt. Das
Gebaren dieser Männer war. feldherrlich zu nennen. Die
Ehrfurcht steigerte sich bis zu den seltsamsten Fratzen in
den Gesichtern der Hinder und Laien, die gar nicht ahnten,
welch bescheidene Rollen den bewunderten Helden im All-
tagsleben zukamen. Ihre Zahl war Legion, schon die Ho-
mitees, denen sie angehörten, zählten ein ganzes Dutzend,
und die glückliche Unterscheidung durch die Rosetten be-

deutete kein kleines Farben problem, denn jeder Präsident,
Hassier und Aktuar war zum Unterschiede vom Eros der

gewöhnlichen Mitglieder durch irgendein Ertrabörtchen be-

sonders gekennzeichnet.

In der reichgarnierten, lärmdurchtobten Festhütte be-

mühte sich das grüne Wirtschaftskomitee um das Wohl der

Gäste. Es galt genau darüber zu wachen, dasz der Fest-
wirt die nach Umfang und Güte vorgeschriebenen Portionen
tadellos verabreichte. Außerdem mutzte das Schürzenvölk-
lein, die Hellnerinnen, denen es leicht einfallen konnte, auf
Grund der Speis- und Tranktarife ..Differenzgeschäfte" zu



196 DIE BERNER WOCHE

3)ie ©artenbaufd)ulc öefcf)berg.
Die ©artenbaufhule Ocfhberg bei Koppigen iit nicht

nur seitlich bie eilte Schule ihrer 9Irt in ber Schweis,
fonbern auet) in besug auf ©röhe unb 2Bid)tigfeit. 2Bel=
ct)er ÎBert ihr befonbers in Sahfreifen suertannt wirb, bc»

weift eine Scmerfung aus bem Sahrcsbericht, bie bartut,
bah bie Nachfrage nach ausgetretenen Schülern wieberum
fo groh war, bah bei weitem nicht ailen ©cfudjen ent»
fprochen werben tonnte.

Schon lange Söhre machte fih in Greifen ber ©ärtner
bas Scbürfnis nah einer Sahfdwte geltenb, bie eine 5Irt
(fführung in ber prattifhen unb theoretifhen Schulung ber
©ärtner oerfhiebenfter Kategorien übernehmen tonnte. 9Jtit

ber ©rrihtung ber ©artenbaufhule Ocfhberg würbe
ein gewaltiger Schritt 3ur Hebung ber ©ärtnerei
in ber Schwei getan. 913eld) refpeftgebictenbe 9tr=
beit unfere ©ärtner oollbringen, bewiefen bie 9lus=
ftellungen ber lehten Sahre. 3ln ber Dlusfteltung
in Surgborf fowohl als an ber Schwei. lanbwirt»
fhafttihen îtusftellung itt Sern nahm bie ©ärtnerei
ber ©artenbaufd)ule Oefdjbcrg einen ©hnmplah ein
itnb bewies, bah nicht nur tfjcoretifd), fonbern and) praf»
tifh gearbeitet wirb.

SBer oon Kird)bcrg ober uon ÄBijuigen aus
burd) bas fianb fährt, ficht oon weitem bas ftatt»
tidje, fadjlid) fdjöne ©cbäube ber ffiartenbaufchulc
Oefdjberg. SBer aber an Sonntagen in bie ©e=

genb fommt, ber gewahrt eine richtige SSallfabrt
nad) bem Ocfhberg. fRidjt umfonft. ffiebannt fteht
man oor ber SIuiitettprad)t, bie fih einen tbar»
bietet. So weit bas ütuge reidjt, nidjts als SIu»
men uttb wieber Slumen: lange Seetc mit beti oiel»
farbigften, oielgeftaltigften Slumen, bann wieber 9îa=
hatten, unb wieber langgeftredte Scete. Sott ieber
?lrt Sflansen finb bie oerfdjiebenartigften Varietäten
SU fehen, unb man lernt Sonnen, Sarbenfpiele,
Sdjatticrungeu, Särbungen tennen, bie einen bisher

oollftänbig unbetannt waren. SBontöglid) nod) überwäl»
tigenber geftaltet fid) ber 9tnblid oon ber breiten Derraffe
bes öaufes aus. Da liegt in ber SUitte ein Deid), in bem
•oerfdjiebenartige Sifdje fdjwinunen. iîinîs baoon eine Deid)=
anlage, bie, einem oerwunfhenen Varabiefe gleid), eine oer»
fdjfammte Suinpflanbfchaft mit ben oielgeftaltigeu Sumpf»
pflansen barftellt. 3u rechter §anb bes ffiebäubes ein oon
einer Scrgola umgebener Deich- Öier wachfcn un3äl)lige
Sorten 9?ofcn, uitb Sofen flettern and) bie heïlbeinatten
Säulen bes 9BanbeIganges hinauf. 5tuf ber Dcrraffe unter»
halb biefer Deidjantagen breitet fid) bas Slütenniee'r in

Spalierinauer mit Peraola-

Eaubengang der 6artenbau)cbule Oefdjberg.

mähen, fdjarf im 9tuge behalten werben. Son Stuitbe
su Stunbe würben ängftlidje Shätsungen angeftellt, wie

oiel bes SBeines nod) genoffen werben mühte unb mit
welchem (Erfolg bas Sfeft für ben unternebmenben Verein
enbigen fönnte. Sin unb wieber, im Snfdjluh an bie ©e=

fangs» unb SRufifoorträge, 3eigten fid) auf ber Dribiine
ernfthafte, feierliche SRänner, benen bie ©abe ber Sebe

eigen war: eine ©abe, bie im einbringlihen Stubium anber»

wärts erflungener Scftreben erworben fdjien. Diefe SRännet

trugen fRofetten wie in flüffiges ffiolb getaudjt unb hieb
ten tönenbe Wnfpradjen an bas begeifterungsfelige Subli»
tum. Sie oerftanben fid) ineifterhaft auf ein ebenfo be»

törenbes wie unterhaltlidjcs ©autelfpiel mit ben Gegriffen
„Sängerluft", „fffreiheit" unb „Saterlanb". 213ie man
bie Shmadhaftigteit eines fRapffudjeits burd) bie 3«=
gäbe faftiger fRofinen bebeutenb erhöht, fo aud) unter»

lieh es feiner ber fRebner, feinem Doaft burd) häufige
üfnwenbuug jener IBedjfelbegriffe bie richtige SBeilje 311

oerleihen.

Dafür ernteten fie bann ungeheueren Seifall. Kurs,
fie machten fid) oor allen aubern oerbient um bas ©e=

lingen bes Seftes. Sei ieber Snfpradje würben bie 3"=
hörer oon einem wahrhaft bacdjantifdjen Daumel er»

griffen, fo bah allemal ein großartiger Hmtaufdj oon
leeren gegen oollc 2ßeinflafd)en ftatthaben tonnte.

(Sortfehung folgt.)
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Die Gartenbauschule Oeschberg.
Die Gartenbauschule Oeschberg bei Noppigen ist nicht

nur zeitlich die erste Schule ihrer Art in der Schweiz,
sondern auch in bezug auf Größe und Wichtigkeit. Wel-
cher Wert ihr besonders in Fachkreisen zuerkannt wird, be-
meist eine Bemerkung aus dem Jahresbericht, die dartut,
daß die Nachfrage nach ausgetretenen Schülern wiederum
so groß war, daß bei weitem nicht allen Gesuchen ent-
sprachen werden konnte.

Schon lange Jahre machte sich in Kreisen der Gärtner
das Bedürfnis nach einer Fachschule geltend, die eine Art
Führung in der praktischen und theoretischen Schulung der
Gärtner verschiedenster Kategorien übernehmen könnte. Mit

der Errichtung der Eartenbauschule Oeschberg wurde
ein gewaltiger Schritt zur Hebung der Gärtnerei
in der Schweiz getan. Welch respektgebietende Ar-
beit unsere Gärtner vollbringen, bewiesen die Aus-
stellungen der letzten Jahre. An der Ausstellung
in Burgdorf sowohl als an der Schweiz, landwirt-
schaftlichen Ausstellung in Bern nahm die Gärtnerei
der Gartenbauschule Oeschberg einen Ehrenplatz ein
und bewies, daß nicht nur theoretisch, sondern auch prak-
tisch gearbeitet wird.

Wer von Kirchberg oder von Wpnigen aus
durch das Land fährt, sieht von weitem das statt-
liche, sachlich schöne Gebäude der Gartenbauschule
Oeschberg. Wer aber an Sonntagen in die Ee-
gend kommt, der gewahrt eine richtige Wallfahrt
nach dem Oeschberg. Nicht umsonst. Gebannt steht

man vor der Vlumenpracht, die sich einen >dar-
bietet. So weit das Auge reicht, nichts als Blu-
men und wieder Blumen: lange Beete mit den viel-
farbigsten, vielgestaltigsten Blumen, dann wieder Na-
batten, und wieder langgestreckte Beete. Von jeder
Art Pflanzen sind die verschiedenartigsten Varietäten
zu sehen, und man lernt Formen. Farbenspiele,
Schattierungen. Fürbungen kennen, die einen bisher

vollständig unbekannt waren. Womöglich noch überwäl-
tigender gestaltet sich der Anblick von der breiten Terrasse
des Hauses aus. Da liegt in der Mitte ein Teich, in dem
verschiedenartige Fische schwimmen. Links davon eine Teich-
anlage, die, einem verwunschenen Paradiese gleich, eine ver-
schlämmte Sumpflandschaft mit den vielgestaltigen Sumpf-
pflanzen darstellt. Zu rechter Hand des Gebäudes ein von
einer Pergola umgebener Teich. Hier wachsen unzählige
Sorten Rosen, und Rosen klettern auch die hellbemalten
Säulen des Wandelganges hinauf. Auf der Terrasse unter-
halb dieser Teichanlagen breitet sich das Blütenmeer in

Zpapenn-iuer mN Nergo!a.

Lsubengnng der Ssrtenbzuschwe oeschberg.

machen, scharf im Auge behalten werden. Von Stunde
zu Stunde wurden ängstliche Schätzungen angestellt, wie

viel des Weines noch genossen werden möchte und mit
welchem Erfolg das Fest für den unternehmenden Verein
endigen könnte. Hin nnd wieder, im Anschluß an die Ge-

sangs- und Musikvorträge, zeigten sich auf der Tribüne
ernsthafte, feierliche Männer, denen die Gabe der Rede

eigen war: eine Gabe, die im eindringlichen Studium ander-

wärts erklungener Festreden erworben schien. Diese Männer
trugen Rosetten wie in flüssiges Gold getaucht und hiel-
ten tönende Ansprachen an das begeisterungsselige Publi-
kum. Sie verstanden sich meisterhaft auf ein ebenso be-

törendes wie unterhaltliches Gaukelspiel mit den Begriffen
„Sängerlust", „Freiheit" und „Vaterland". Wie man
die Schmackhaftigkeit eines Napfkuchens durch die Zu-
gäbe saftiger Rosinen bedeutend erhöht, so auch unter-
ließ es keiner der Redner, seinem Toast durch häufige
Anwendung jener Wechselbegriffe die richtige Weihe zu

verleihen.

Dafür ernteten sie dann ungeheueren Beifall. Kurz,
sie machten sich vor allen andern verdient um das Ee-
lingen des Festes. Bei jeder Ansprache wurden die Zu-
Hörer von einem wahrhaft bacchantischen Taumel er-

griffen, so daß allemal ein großartiger Umtausch von
leeren gegen volle Weinflaschen statthaben konnte.

(Fortsetzung folgt.)
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